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Einleitung

Die naturschutzpolitische Relevanz tierökologischer Fragestellungen hat in den letzten 
Jahren immer mehr an Bedeutung gewonnen. Diesbezüglich wurde den Heuschrecken 
schon früh Indikator-Funktion zugeschrieben (z.B. RÖBER 1949, MARCHAND 1953). 
Mittlerweile ist es selbstverständlich, verschiedene Tiergruppen zur Bewertung und Beur­
teilung von Landschaftselementen heranzuziehen. In der gutachterlichen Praxis haben sich 
dabei sogenannte "Standardgruppen" herauskristallisiert, zu denen - v.a. zur Beurteilung 
von Offenlandbiotopen - (RECK 1990) auch die Heuschrecken zählen.
Im Rahmen eines Forschungsprogrammes des Zoologischen Institutes der Universität 
Hohenheim zur "Renaturierung von Randzonen" wurde im NSG Wurzacher Ried (Lkr. 
Ravensburg, Oberschwaben) neben weiteren Tiergruppen und vegetationskundlichen 
Aspekten vor allem auch die Saltatorienfauna untersucht. D ie  Feldarbeiten wurden von 
Mai bis September 1989 durchgeführt. Untersuchungsziele waren dabei:

•  die Erfassung des Artenspektrums.
•  die Herausarbeitung von flächenbezogenen Unterschieden 

zwischen ausgewählten Teilflächen des Riedes, um

•  mögliche Ansätze für ein zukünftiges Pflegekonzept von 
Riedflächen unter besonderer Berücksichtigung der 
Heuschrecken-Fauna zu entwickeln.

Untersuchungsgebiet

Das Wurzacher Ried, ein nacheiszeitlich entstandener Moorkomplex, liegt im Südosten 
Baden-Württembergs (Lkr. Ravensburg, TK 25 000:8025, siehe Abb. 1 und 2), im Bereich 
des voralpinen Hügel-Moorlandes (MEYNEN & SCHMITHÜSEN 1953 - 1962, zitiert 
nach WESTRICH 1989). Das Ried liegt am Grunde des Wurzacher Beckens, auf einer 
Meereshöhe von etwa 650 m. Den Rand dieses Beckens bilden Endmoränen aus Riß- und 
Würmeiszeit, die das Moor um etwa 100 m überragen. Zusammen mit den anmoorigen 
Wiesen umfaßt das Wurzacher Ried eine Fläche von ca. 1700 ha (BERTSCH 1937), von 
denen 1387 ha als Naturschutzgebiet ausgewiesen sind.

Die jährliche Niederschlagsmenge beträgt ca. 1090 mm (Stuttgart 687 mm), das durch­
schnittliche Jahresmittel der Temperatur liegt bei 6,9° C (Stuttgart 8,5° C). Bedingt durch 
die Beckenlage und boden-physikalische Besonderheiten von Hochmooren können Bo­
denfröste das ganze Jahr über auftreten. Aufgrund der vielfältigen Nutzung (Landwirt­
schaft, Torfgewinnung) liegt heute im Ried ein Mosaik verschiedenster Biotoptypen vor. 
Neben weitgehend ursprünglichen Hochmoorbereichen finden sich unterschiedlich stark 
beeinflußte Hoch-, Übergangs- und Niedermoorbereiche sowie Feuchtwiesen und Feucht­
brachen. Der Schwerpunkt der Untersuchungen lag in bewirtschafteten Randbereichen 
und - im zentralen Riedbereich - auf Standorten ehemaliger oder gegenwärtiger Torfge­
winnung.
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Abb. 2: Das Untersuchungsgebiet Wurzacher Ried (Lkr. Ravensburg)
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Als qualitative Methode wurde neben dem üblichen Kescherfang vor allem die Verhör­
methode zur Erfassung und Identifizierung der Arten angewandt.

Da die Bewertung von Flächen allein anhand qualitativer Ergebnisse nicht un­
problematisch ist (KRIEGBAUM 1989), wurde zur E ,rhebuny u M tita tiv er Daten d 
Isolationsquadrat-Methode (DETZEL 1984) angewandt. Ehe
zelnen Untersuchungsflächen (max. 88 Tiere/10 m )  waren so medng, daß etwaige Unter 
schiede oft noch im lere ich  des statistischen Zufalls liegen konnten. Da nur durch mehr 
jährige Untersuchungen populationsdynamische Effekte ausge^hlossenwerden tonnen 
fKRIEGBAUM 1989), wird die Interpretation der Daten zusätzlich erschwe .s S ^ e n u n s d a h e r a u f  die Angabe von Tendenzen,die uns trotzder genannten Unsicher­

heiten eindeutig erscheinen.

Ergebnisse

Artenspektrum der Saltatorien im Wurzacher Ried
Aus Tab. 1 ist das Artenspektrum der Heuschrecken im Wurzacher Ried einschließlich 

ihrer Fimtnfimg in der Roten lis te  der Heuschrecken und Grillen Baden-Württembergs 
(DETZEL 1990) zu entnehmen.

Tab.l: Saltatorienarten des NSG Wurzacher Ried und ihre 
Einstufung in die Rote Liste.

Ensifera

*Conocephalus discolor T H U N B G . 1815 

*Tettigonia cantans (FU ESSLY1775) 

*Metrioptera brachyptera (L . 1761) 

*Gryllotalpa gryUotaipa (iu 17 5 8 )A 3

*Tettigonia viridissima L .  1758 

*Pholidoptera griseoaptera (D E G . 1773) 

*Metrioptera roeseli H G B . 1822

Caelifera
* Tetrix undulata (S O W . 1806)

* Chrysochraon dispar (G E R M . 1834) 

*Omocestus viridulus (L. 1758)
*Chorthippus bmnneus (THUNBG. 1815) 
*Chorthippus cdbomarginatus (DEG. 1773)A.2 
*Chorthippus parallelns ZEIT. 1821
*Myrmeleotettix maculatus (T H U N B G . 1815)A .3

* Tetrix subuiata (L .  1761)

*Mecostethus grossus (L .  1768)A .2 

*Chrysochraon brachyptera (OCSK.1826)
*Omocestus ventralis ZETT. 1821A.3 
*Chorthippus biguttulus (L.1758)
*Chorthippus dorsatus (ZETT.1821)A.3 
*Chorthippus montanus (C H A R P . 1825)

*Gotnphocerus rufus (L . 1758)

Neben dem vom Wurzacher Ried ca. 30 km entfernt liegenden Federse 
Buchau) mit 23 Arten (BUCHTA1984) und dem Pfrunger W i lh e lm s d o r f  ca. 35
km entfernt) mit 21 Arten (SIEDLE 1985, korngiert nach DETZEL mundl), ist das 
Wurzacher Ried mit seinen 22 Heuschreckenarten das dritte "orthopterologisch heran - 
ragende Feuchtgebiet Oberschwabens. Für Ch. albomargmatus stellt letzteres allerdings 
den einzigen Fundort in Oberschwaben dar!
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„0P®r ®e,griff Standardgemeinschaft wird hier im Sinne SÄNGERS (1977) verwendet. Er 
I f n f w  ®‘ne Tiergemeinschaft, die erstens die für eine bestimmte Vegetations-
f t  charalrteristischen Arten aufweist und zweitens die eurytopen Arten enthält, die 
hier ein deuthches Abundanzmaximum besitzen.

Tnrffl US<̂ reCw  ngeS^!1SĈ r^t der verheideten Hochmoor- und der vegetationsarmen 
dK ^ urzacber Rledes gTenzt sich re,ativ deutlich von denen der übrigen 

Biotoptypen ab. Als die drei wesentlichen Arten sind M. maculatus, O. ventralis und T
! Uem dle beiden ersten kommen - zumindest in Ober-

schw em ^w  r wCßK Ch d°u -V° r‘ T  undulata weist h{er einen deutlichen Verbreitungs­schwerpunkt auf, ist aber auch in anderen Bereichen zu finden.

Q ^ ec^ Che He“schreckengeseUschaft der Feuchtbrachen und verlandeten Torfstiche 
setzt sich in erster Lime aus den Arten M  brachyptera, C. brachyptera, T. cantans und Ch 
montoH« zusammen, die alle gleichermaßen stetig und häufig auftreten. Je nach Struktur
o d e r M r 2 ^ en f Ch n° chuander!  Arten’wie z B -c - tep a r  (im Wurzacher Ried selten) 
M  hrnrh^t 1 j  ? ebiet Jedoch mir eine untergeordnete Rolle spielen. Während 

C  brafhyptera Wer einen deutlichen Verbreitungsschweipunkt aufwei­
sen, treten die beiden anderen Arten nicht häufiger als in anderen Biotoptypen auf.

nfch Feuchtigkeitsgrad und Nutzungsintensität ist die Zusammensetzung der Heu-
S ä r r r  der ei tenS1V genutzten Feuchtwiesen recht unterschiedlich: auf den 

feuchten, zweischungen Feuchtwiesen treten als Grundstockarten O. viridulus, Ch. 
meSf l (lanf f^ asige Biot°Pe) und - feUs höherwüchsige Strukturen vorhanden 

S i n i T r  ̂  uCSe * rten reagieren auf mäßige Düngung und etwas häufigere 
su te ton  S ' T  abeD m t vegetationsfreien Stellen auf, gesellt sich auch noch T.

af P™ " ler ist Clu dorsatus’ der nur wenig bis nicht gedüngte Wiesen mit 
Pf* f r*ter Mahd besiedelt. Ebenfalls etwas anspruchsvoller ist die Sumpfschrecke (M.

’ dl®v° rzugs)welse em- bis zweischürige Feuchtwiesen besiedelt, die auch naß sein 
können und bisweilen im Frühjahr überschwemmt sind (DETZEL 1990). Die beiden
gehe?naimten Arten kÖnnen mr den jeweils beschriebenen Biotoptyp als Charakterarten

C-discahf und Ch. albomarginatus können keinem bestimmten Biotoptyp als Charakter­
arten zugeordnet werden, da sie nur jeweils an zwei kleinen Stellen auftreten.

W a r ^ H h S f  r r dCrS liegen die Verhältnisse auf den intensiv genutzten Feuchtwiesen: 
ebenso Wle O. viridulus zwar nur noch in geringer Dichte, aber 

nicht m lhT  rege maf lg auf111«, kommen die übrigen, oben genannten Heuschreckenarten 
i n £ n £ r e a , , ' ^ ldem fb e»y1SWeilen VOn den extensiv genutzten Rächen ein. Dies trifft 
S  deuflth h! r yagilen M. grossus und Ch. dorsatus Männchen zu. An diesem Beispiel 
S e i c h Ä  dm ^ lne ArtenJlsten zur Bewertung und Beurteilung von Gebieten nicht 
M M ? *  h d D1k ^ H ^ ^ H d e  Heuschreckenart auf den Intensivflächen ist Ch. 
n a h te t  dergege°yber landwirtschaftlichen Maßnahmen offensichtlich tolerant ist. Be- 

d le Indmduendichten, so sind die Extensivwiesen (max. 88 Ind./10 m2), die
t  -eu bCS15delten Flächen-Die Feuchtbrachen und die verschieden- 

m ig  Moorheidebereiche smd wesentlich individuen- und artenärmer (max. 25 Ind./10
eSten SChf  en die Intensivwiesen mit max. 5 Ind/10 m2 ab. Zu ähnlichen

et a l (19279) und OPPERMANN et al. (1987), die 
Individuendichten (158 Ind./10 m2, THOMAS et al. 1979) auf Streuwiesen 

und auf Extensivwiesen (umgewandeltes Niedermoor) fanden.

Biotoptypen und ihre Saltatorien-Standardgemeinschaften
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Gefährdungssituation

DETZEL (1988) nennt in der vorläufigen Roten Liste B.-W. die zentralen Ursachen für 
den Rückgang der Saltatorienbestände. Seine Angaben werden für den Bereich des Wur- 
zacher Rieds präzisiert und ergänzt. Der zentrale Grund für den Rückgang von Tier- und 
Pflanzenarten ist die Zerstörung der Lebensräume. Im Wurzacher Ried sind es - wie in 
anderen (oberschwäbischen) Feuchtgebieten - im wesentlichen zwei Gründe, die die 
Biotopzerstörung bedingen:

1. Die Aufgabe der traditionellen Bewirtschaftungsformen

2. Die Intensivierung der Landwirtschaft

Von den traditionellen Bewirtschaftungsformen haben vor allem zwei zur Entstehung 
von Biotoptypen geführt, die noch heute wichtige Heuschreckenlebensräume darstellen: 
die bäuerliche Torfstecherei und die Streuwiesennutzung. In Folge der Torfgewinnung 
entstanden rings um die Torfstiche ausgesprochen vegetationsarme, trocken-warme Son­
derstandorte, die "mooruntypischen" Heuschreckenarten neuen Lebensraum boten (Ai. 
maculatus, O. ventraüs).

Die durch sehr späte, einmalige Mahd geprägten Streuwiesen stellen dagegen einen 
ausgesprochen feuchten Standort dar, der in erster Linie von hygrophilen Arten bewohnt 
wird (z.B. M. grossus).

Nach Aufgabe der Nutzung führt die nachfolgende Sukzession zu einer tiefgreifenden 
Veränderung der Biotopstruktur, wodurch die auf den genannten Standorten lebenden, 
stenöken Arten ihre Lebensgrundlage verlieren (z.B. Ch. dorsatus).

Parallel zur Aufgabe traditioneller Nutzungsformen hat sich eine drastische Intensivie­
rung der Landwirtschaft vollzogen, die einen großflächigen Artenschwund zur Folge hatte. 
Aus dem großen Komplex der von moderner Landwirtschaft ausgehenden Gefährdungs­
ursachen werden hier nur die für das Wurzacher Ried wichtigsten Einzelfaktoren genannt

Entwässerung: Um Feuchtflächen landwirtschaftlich intensiv nutzen zu können, müssen 
zuerst Entwässerungsmaßnahmen durchgeführt werden. Die Bedeutung dieser auch heute 
oft noch staatlich geförderten Eingriffe ist daran zu erkennen, daß die feuchtbereichsbe- 
wohnenden Saltatorien, wie z.B. M. grossus oder Ch. dorsatus, in allen Roten Listen die 
stärkste Negativentwicklung aufweisen (HEUSINGER 1986).

Düngung: Diese kann sich sowohl direkt als auch indirekt negativ auf Heuschreckenpo­
pulationen auswirken. Die im Untersuchungsgebiet auf Wirtschaftsgrünland praktizierte 
Düngung mit Gülle hat sowohl auf Imagines und Larven als auch auf Eigelege direkt 
schädigende Wirkungen (SCHMIDT 1983, THOMAS et al. 1979). Indirekt schädigend 
wirkt Düngung durch Änderung der Vegetationszusammensetzung und -Struktur. Weitere 
Folgen sind eine frühere erste Mahd und eine Verkürzung der Mähintervalle (siehe 
OPPERMANN 1987, THOMAS 1980, DETZEL 1990)

Aufgrund der Beckenlage des Wurzacher Rieds findet ein hoher Nährstoffeintrag von 
den umliegenden gedüngten Hängen in viele Riedgewässer statt. Infolgedessen sind z.B. 
entlang der Dietmannser Ach ehemalige Niedermoorbereiche heute von ausgedehnten 
Schilfbeständen bedeckt, die als Heuschreckenlebensraum weitgehend ungeeignet sind 
(DETZEL 1984,1990; WOLF 1987).
Neben den beiden genannten Gefährdungsfaktoren spielen Pestizideinsatz und erhöhter 
Maschineneinsatz (Bodenverdichtung) im Falle des Wurzacher Rieds eine eher unterge­
ordnete Rolle.
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^ ^ ¿ f 98Heuschreckenleb ^ raUm weitgehend ungeeignet sind

den beiden genannten Gefährdungsfaktoren spielen Pestizideinsatz und erhöhter 
O T d ä S r  (Bodenverdichtung) im Falle des Wurzacher Rieds eine eher unterge-

Lösungsansätze

B.*U?S,h ekendJ ? f  n beschnebenen Gefährdungsursachen werden hier Möglichkeiten zur 
S i g  a i E ä t VerbeSSemng d6r SaItatorienbestände bzw. ihrer Lebensräume schlagwort-

•  Erhalt bzw. Wiedereinführung der traditionellen 
Nutzungsformen wiebäuerliche Torfstecherei oder 
Streuwiesennutzung

•  Erhalt und Schaffung von wenig gedüngten Wiesen mit 
spätem erstem Hochstand und später erster Mahd
(Anfang'Mitte Sept.)

•  Überführung geeigneter Bereiche in diese Nutzungsform
•  teilweises Mähen von Wiesen in abwechselndem Rhythmus
® keine weiteren Entwässerungsmaßnahmen
•  Zuwachsen, Verfilzen oder Verbrachen von Feuchtwiesen, 

ehemaligen Torfstichen und verheideten, 
vegetationsarmen Hochmoorbereichen sollte verhindert 
werden.

•  Ertensivierung der landwirtschaftlichen Flächen in den 
Hangbereichen des Wurzacher Beckens.

Zusammenfassung

^ u ra ch e rR ied  (Lkr. Ravensburg, Oberschwaben) wurde von Mai bis Septem- 

M « h o d ° " d <F,net“ M
Ergebnisse:

Von den gefundenen 22 Arten stehen 6*fuf der Roten Liste B.-W. (DETZEL 1990) 
Davon werden mit M. grossus und Ch. albomarginatus zwei unter der Rubrik A.2, mit G.

°  Ventr<atS’ Ch' und M- macidatus vier Arten in der Kategorie A 3

w f t L i j  n 61 r gSte^  Biotoptypen werden die Standardgemeinschaften beschrieben.
S tr o h s  undM  macidatus als Charakterarten der verheideten Hochmoor- 

•tetl0DST nen Torfflachen bezeichnet werden können, sind für extensiv genutzte 
euditwjesen mit spater erster Mahd M. grossus und Ch. dorsatus zu nennen. AufFeucht-

h ^ i .h nPndH0n^ « ertf ^  M - brach?Ptera und C. brachyptera. Ch. parcdldus war die vor- 
nerrschende Art auf den intensiv bewirtschafteten Feuchtwiesen.
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Was die Individuendichte anbelangt, sind die extensiv bewirtschafteten Feuchtwiesen als 
günstigster Heuschreckenstandort zu nennen.

Als Hauptgefährdungsursachen für die Saltatorien werden die Aufgabe traditioneller 
Bewirtschaftungsformen (Streuwiesen, bäuerliche Torfstecherei) und die darauffolgende 
Verbrachung sowie die Intensivierung der Landwirtschaft (Entwässerung, Düngung) be­
trachtet.

Daraus abgeleitet werden Vorschläge für Schutz-und Pflegemaßnahmen der Heuschrek-
ken-Fauna im Wurzacher Ried unterbreitet (z.B, Erhalt und Schaffung von wenig gedüng­
ten Wiesen mit spätem erstem Hochstand und später erster Mahd).
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